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Rezensionen

Erich Geldbach, aufe, Bensheimer Hefte Okumenische Studien-
hefte 9i hgs VOo Evangelischen Bund, Vandenhoeck Ruprecht,
Goöttingen 1996, ISBN 3-525-87167-8, 214 Seıten, 217,80; 14,21

ERICH GELDBACH 1st e1n Jahr ach Erscheinen dieses Buches als Baptıst auf den Lehr:
stuhl für Okumenik der Ruhr-Universität Bochum berufen worden. Miıt selinem
Buch ber die autTte bietet CT, der 1 baptıistischen „ Lager‘ behe1imatet ist: einen
wichtigen Beıitrag ZU. ökumenischen espräc. ber die Taufe als einheitsstiften-
des bzw. trennendes Band der Kirchen. Damıt SC1 9esagt DIies ist e1in DE
lungenes Buch1HUL we1l 6S die ekannten konfessionellen Posıt1ionen 1n der
auIfrage markıiert, sondern we1l CS das Rıngen der christlichen Kirchen eline
gegense1t1ge Anerkennung der aufTfe 1N den Mittelpunkt stellt Dabe1 ze1ıgt der Au-
LOT, dass das theologische Rıngen der Kirchen ständı1g Urc die ra bewegt WIrd,
W1e den Kiındern christlicher Eltern der Weg ZGlauben un 1N dıe Geme1inde DE
wIıesen werden aln Hrce diese begleitende Fragestellun wıird das Buch atuıch für
die praktische Gemeindearbeit interessant. och s1icht RICH GELDBACH se1lnea-
be nıcht IET darın, Informationen weıterzugeben, sondern sowochl 1n theologischen
als auch 1n praktıschen Fragen selber €  Uun: beziehen uUun! ZWAaT vermittelnd,

des ökumenischen Anliegens wıllen! Er schreibt: „ JIm Zeılitalter der Okumene 11USS
e1INn Taufkonfessionalismus überwunden werden zugunsten eliner 1C. die 1n der
aufTfe die rundlage für mehr Geme1inschaft erhblicken kann“ (S 198)

In der Einleitung (S (:25) stellt GELDBACH TITrZ se1n Verständnis der auftfe 1mM
dar, Sıbt eiInen Überblick ber die kirchengeschichtliche Entwicklung und I1aTl-

kilert die heutige Lage. Gleich Begiınn macht GELDBACH klar, dass die aufTfe 1
Z WT qls BekehrungSs- und Miıss1ıonstaufe verstanden werden 1I1USS (S damıit
jJedoch keineswegs die spätere Säuglingstaufe auszuschlieisen ISE W1e Baptısten
1n gesetzlich-bıblizıistischer We1ise (Sinn (GELDBACH, Formulierung VO  a mir) me1inen!
GELDBACH sieht dıie Wesensmerkmale der aufTfe 1n verschledenen geschichtlichen S1-
tuationen atıch 1N verschiedenen Taufformen un Ausdruck kommen (in der MiIiıs-
s1onss1ituation die Glaubenstaufe, 1n der S1ıtuation der christlichen Famıilie d1ie Däus-
lingstaufe). ])as eıgentliche ökumenische Problem zeıgt sich darın, dass die
Täuferkirchen die Säuglingstaufe ehben nıicht qls e1ne Form der auie betrachten,
sondern bei Übertritten die „Wieder‘“-Taufe praktizieren und damıiıt nıcht 11UT das
Handeln Gottes Menschen MTC die Säuglingstaufe 1N ra tellen ( GELDBACH:
auftfe ist „Jdakrament der Gnade‘“, sondern auch das iırche-Sein der jJeweıl1-
gen Kirchen Hınter der Tauffrage verbirgt sıch also die ra ach dem Verständ-
N1S der Kirche (Ekklesiologie). ıne erneute aufTte be1 Übertritten ben übrigens
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auch „tast ausnahmslos“ die Orthodoxen, die Wert auf einen bestimmten Rıtus J@e-
gen (S 20)

In 'Teıl gıbt GELDBACH einen Überblick ber die Tauflehren vieler Kirchen 1ın
folgender Reihenfolge: östlıch-orthodox, römisch-katholisch, reformatorisch (luthe-
risch, reformiert, anglikanisch, ev.-methodistisch), täuferisch (mennonitisch, bap-
tistisch, Church of the Brethren, Disciples of Christ. adventistisch, pfingstkirchlich)
und Kirchen ohne aufTte Heilsarmee, Church of God Uun!| die Kimbanguisten). V1Ie-
le Zaitate Adus historischen oderenBekenntnissen en iNDC 1n die ]Jewe1l1-
en Taufstandpunkte.

Be1l selinem Bericht ber dıe ökumenischen Dialoge berücksic  1gt GELDBACH die
hilateralen Dialoge auf Weltebene, die multilateralen Gespräche 1 Rahmen der
Kommi1ssıon für Glauben und Kirchenverfassung des ORK (vor em die 1ma-
Erklärung): dann stellt ZWEI hilaterale Vereinbarungen JA auftfe VOTI (Waldenser/
Methodisten und Baptısten ın Italıen; Evangelische Kirche und Mennoniıten 1n
Deutschland) un thematısıiert die Nichtanerkennung VO  e Taufen 1ın Sondergemein-
schaften (z Christengemeinschaft, Mormonen a.) Iso ein umfangreiches
Feld. das GT1 allerdings übersichtlic. und nachvollziehbar (durch Zusammen-
fassungen und Standortbestimmungen) gestaltet. Im Rahmen der bhılateralen IIa-
loge auf Weltebene ze1ıgt sich ZU Kınen,. dass die Taufdebatte nıcht länger NUr
e1ine innerprotestantische 1st, sondern 11011 atıch zwischen Täuferkirchen und der
Römisch-katholischen Kirche geführt WwI1Ird (Disciples, Pfingsstler, Baptısten,
Evangelikale-RKK). und dass bemerkenswerte Dialoge auf Weltebene zwischen
Baptısten elinerseılts und Reformierten und Lutheranern andererseıits stattgefunden
en e1 auf, dass das espräc. zwıischen elner Täuferkirche, den Disc1p-
les, un! der RKK AT  a gegenseıitigen Anerkennung ihrer Taufen unterschiedli-
cher Taufpraxıis eführt hat (S 14-116) DIe Disciples erkennen 1er d dass die
Säuglıngstaufe eiıne pastorale nNntwort auf die S1iıtuation der christlichen Famıilie ist
TOTZ weıtgehender Übereinstimmungen 1 theologiıschen Verständnis der aufe,
das GIELDBACH be1 den verschledenen Kirchen feststellt wobe1l den Baptısmus
einschlhıeilst (S 24131 bleibt doch gerade der Baptısmus mi1t selInem Bestehen
auf der Reihenfolge Glaube a1lie der Ste1in des Anstoises 1 ökumen1ischen "Danaf:
espräch. Der einz1ıge Wegs, der eline gegenseı1t1ige Taufanerkennung ZA1T en
könnte, hrt ach ELDBACH ber dıe Erkenntnis, dass Z christlichen Inıt1atıon
eın Komplex VO  — Elementen sehört (Verkündigung, Umkehr, aufe, Geistempfang,
Bekenntnis, Abendmahl), der sich „entweder gleichzeıitig ereignet oder zeitversetzt
als tufen e1ines Prozesses hbläuft“ (S 135) Hıer mussten dıie Baptısten, ber iıhre
isherige Dıialogbereitschaft hiınaus, Konzessionen S 133) bereit sEe1N, WE S1e
nıcht länger als 77eng und kleinlie.  CC abgestempelt werden und die efanren der Ge-
setzlichkeit und der kiırchlichen Isolation aufrechterhalten wollen Dass die eine
Taufe 1n 7WEe]1 Ormen praktiziert werden kann, mi1t der elner gegenseıt1igen
Anerkennung der alr und dem Ausschluss der Wiedertaufe, stellt GELDBACH auch
als rgebn1s der Lima-Erklärun: VO  ©! 19892 heraus. Allerdings hat 1ma nicht den
erhofften Ausgleich zwıischen den Kıirchen mıi1t Säuglingstaufe un den Täuferkir-
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chen Schaiftfen können (S 141, 147)% da letztere welter auf der alleinigen Normatiı-
vıtät des 1 AC auf die Ta Glaube aufTte bestehen und die aute och
einse1t1g qls Symbol verstehen (S 47-149)

Teil des Buches dient der Stellungnahme Uun!: Wegweılisung. e1 ruft GELD-
BACH die Kirchen auf, siıch auf den Weg eliner „Tauferneuerung 1n versöhnter
Verschiedenheit“ (S 195) begeben ILDIe Kirchen mI1t Säuglingstaufe, die die Jau-
benstaufe ‚:WaT srundsätzlic. akzeptieren, S1E jedoch 1 Geme1ndeleben och vIiel
seltener als die Säuglingstaufe praktizieren, mussten ach GELDBACH ndlıch das
terschiedslose Taufen aufgeben un 11UT dann Säuglınge taufen, WEe1111 die Eltern
erklären, ihre Kinder 1mM Glauben erziehen (S 196) uch sollte 100028  ; auf Verlan-
gen der Eltern die aufTfe in das Entscheidungsalter der Kıiınder verlegen und in die-
SC Fall anstelle der Säuglingstaufe 1 Gottesdienst e1Ine Segnung der Kınder (wie
die Baptısten CS tun!) durchführen Den Täuferkirchen dagegen rat GELDBACH, ihre
11gorose Haltung diesen Voraussetzungen abzubauen und 11UT solche Men-
schen ach elner ekehrun „wleder“-zutaufen, deren Säuglingstaufe S1E vorher
nıicht UT CNrıstlıche Erziehung ZU Glauben eführt hat Die Kirchen mıi1t Säug-
lıngstaufe könnten 1n einem olchen Fall die Säuglingstaufe der betreffenden Per-
SO  - nachträglich aberkennen, da 1er offensichtlich e1in Fall unterschiedsloser Aatl-
fe vorliegt. Irotz dieser mögliıchen Lösungswege s1ieht (GELDBACH der ökumen!1-
schen Entwicklung in der Tauffrage nıcht optimıstischen „Ziwischen beiden
Se1iten wIıird In absehbarer e1it keine Inıgun en Hıer steht Überzeugung

Überzeugung. Dem INSpruc der Kıirchen 1n täuferischer Tradıtion, dass die
anderen Kirchen dem Neuen Testament nıcht folgen, wird erwidert, dass 11a7l schr
ohl die wesentlichen erkmale der aufTfe des Neuen lTestaments 1n der Saug-
lıngstaufe wıiedererkennt. Aus dieser theologischen Sackgasse führen weder E-
tische Erkenntnisse och systematische Überlegungen derzeit heraus“ (S 185)

Ich komme ‚UuIN Abschluss und eliner kurzen Stellungnahme. Irotz me1liner
posıtiven Aussagen oben annn ich miıich und damit bestätigt sich e1in Stück we1lt
(GELDBACHS Urte1l 1 etzten Yatat der Hauptforderun ach der Glaubenstaufe
qls einer Form der aufe, neben der 6S andere en kann, nıcht anschheisen Mır
scheint F VO her geboten, der Glaubenstauf: qls alleiniger christlicher
aufTtfe festzuhalten. IIeser Anspruch des sollte eindeutig 1N das ökume-
nıische espräc. eingebracht werden, nıcht, das ökumenische Klıma ım dieser
ra storen, W1€e (GJELDBACH 6S s1iecht (S 1033 sondern dıie ra ach der ntl
Gestalt der Kirche und der ntl aufie 1mM ökumenischen espräc adurch wach
halten, dass auf dAas und SPLINE nOormMmdatıve Bedeutung für die Ekklesiologie verwIı1e-
SCI] WITa: IIes darf nıcht qls ökumenisches Störfeuer betrachtet werden, sondern
als eiIn wanrna ökumenischer DIienst! GELDBACHS vermıttelnde Position krankt
denn auch daran, dass die kirchengeschichtliche S1tuation (christliche Familie)
für die ra des Verhältnisses VO  - Glaube und aufte ebenbürtig neben das
stellt un iıhr leiche normatıve TE zubilligt. e1 ze1gt sich jedoch e1in innerer
Wıderspruch: Wenn CS Gottes Handeln Täufling be1i der aufTte geht, eru:
1900288l sich auf das NT: 1C auf das Verhältnis VOI Glaube und aufTte aber wIrd
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die Berufung auf das plötzlich als theologischer Fehler (S unten).
Darüber hinaus musste 119a  — sich 1 ökumenischen espräc deutlicher qls bisher
iragen, ob die Anschauung VO  H der einen aufe, die 1n verschıedenen Formen Ge-
stalt annehmen kann, nıcht insofern ungeschichtliches Denken verrät, als 1er mıi1t
der Unterscheidung VO  — Wesen un Form dıe geschichtliche Eiınmalıigkeit VO  s Kr-
e1gn1ıssen relativiert werden soll, S1e 1n ınklan m1ıteinander bringen In der
radıkalen nwendung der Unterscheidung VO  , Wesen un! Form (mit en ihren
problematischen Voraussetzungen) auf die Tauffrage scheint INr eher das neuze1t-
IC Toleranzdenken durchzuschlagen als e1in VO her geleitetes Denken Den-
och ITrotz dieser srundsätzlichen FE die Ja atuıch die Lima-Lösung 506 Tauffra-
DE erı hbleibt RICH GELDBACHS Buch e1in wertvoller Beıtrag Z ökumen1ischen
espräc und auch als Vorbereitungsbuch für den Religionsunterricht oder für die
rwachsenenbildung.

Dr Ifre Klassen (BEFG)
ulerweg
A Pforzheim

Burkhard Neumann, Sakrament un Okumene, Studien ZU deutsch-
sprachigen evangelıschen Sakramententheologie der Gegenwart, Bo-
nıfatıus Druck-Buch-Verlag, Paderborn, 1997, ISBN 3-857088-964-2,
410 Seıten, sebunden 138,--; € 70,56

Der 1Te dieses Buches verbindet Zzwel egriıffe, die be1 vielen Baptısten und der
EeNTtTzZa der übrigen Freikirchler auch) nahezu allergische Reaktionen auslösen.
Der Begrıiff „Okumene“ hat besonders be1 jenen einen en an die OIKSKIT-
chen SCIHEC  1ın für „falsche Kirchen“ und jedes Bemühen elne ınıgun der
Konfessionen für die endzeıtliche Vorbereitung elner antıchristlichen Welteinheits-
kirche halten Darum beschränkt sich diese „Allergie“ auf den Kre1s jener, die
bewusst oder unbewusst VO  — der diıspensationalistischen Eschatologie beeinflusst
S1Nd. Erheblich we1lter verbreitet (und selhst T’heologen selbsthewusst e-
zeigt!) ist die ergıie den Begrıff „Sakrament“. Miıt ihm verbinden sıch sofort
die schlimmsten Vorstellungen magıisch-dinglicher Bemächtigung des eıls, dass
1118  z den edanken e1Ines heilsvermittelnden Rıtus D: qls bestürzende Veräuler-
ichung des Christseins ansehen arın und auf die Nennung des Begriffes „Sakra-
ment“ au: w1e auf die Erscheinung elnes Schreckgespenstes reaglert.

Gerade angesichts dieser Lage scheint CS IMIr wichtig, auch innerhalbh der frei-
kirchlichen Theologenschaft auf e1in Buch WwW1€e das VO  e URKHARD NEUMANN hin:


